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Führer übernimmt Oberbefehl über Wehrmacht
Berlin,  4 . Februar . Der Führer und Reichskanzler hat folgenden Erlaß über die

Führung der Wehrmacht  herausgegeben:
„Die Befehlsgewaltüber die gesamte Wehrmacht übe ich von fetzt an unmittelbar

persönlich  aus . Das bisherige Wehrmachtsamt im Reichskriegsministerium tritt mit
feinen Aufgaben als . Ôberkommando der Wehrmacht"  und als mein militäri¬
scher Stab unmittelbar unter meinen Befehl.

An der Spitze des Stabes des Oberkommandos der Wehrmacht steht der bisherige
LhefdesWehrmachtsamtesals  Chef des Oberkommandos der Wehrmacht. Er ist
im Range den Reichsministern gleichgestellt. Das Oberkommando der Wehrmacht nimmt
zugleich di« Geschäfte des Reichskriegsministeriums wahr, der Chef des Oberkommandos
der Wehrmacht übt in meinem Auftrag« die bisher dem Reichskriegsminister zustehenden
Befugnisse aus.

Dem Oberkommandoder Wehrmacht obliegt im Frieden nach meinen Weisungen die
einheitliche Vorbereitung der Reichsverteidigungauf allen Gebieten.

Berlin,  den 4. Februar 1938.
Der Führer und Reichskanzler

gez. Adolf
Reichsminister und Chef der Reichskanzlei

gez. Dr . Lammers.

Söring Senerattei-marsKall
Der Führer und Reichskanzler hat den Ober¬

befehlshaber der Luftwaffe, Generaloberst
Söring,  zum Generalseldmarschall ernannt.

LraMMSber-MlsWer-es Serres
Der Führer und Reichskanzler hat General

der Artillerie von Brauchitsch.  Ober¬
befehlshaber der Gruppe IV. zum Oberbefehls¬
haber des Heeres unter gleichzeitiger Beförde¬
rung zum Generafzberst ernannt.

Keitel Lkef-es Sberkvmman-oö
-er Wehrmacht

Der Führer und Reichskanzler hat den bis-
heriaen Chef des Wehrmachtsamtes, General
der Artillerie Keitel  zum „Chef des Ober¬
kommandos der Wehrmacht" ernannt.

Vtomberg an- Fritsch ausgeschie-en
Der Führer und Reichskanzler hat an

Generalfeldmarschall von Blomberg
folgendes Schreiben gerichtet: „Seit der im
Jahre 1936 vollzogenen Wiederherstellung
der vollen deutschen Souveränität in mili¬
tärischer und territorialer Hinsicht haben
Sie mich öfters gebeten, von einem Dienste
entlastet zu werden, der an Ihre Gesund¬
heit schwerste Anforderungen stelle.

Ich will nunmehr nach der Vollendung
des fünften Jahres des Wiederaufbaues
unseres Volkes und seiner Wehrmacht Ihrem
abermals vorgetragenen Ansuchen ent¬
sprechen. Mögen Sie durch die vor Ihnen
liegende Zeit der Schonung jene Erholung
finden, auf die Sie mehr als viele andere
Menschen Anspruch erheben können.

Am 3V. Januar 1933 haben Sie , Herr
Generalfeldmarschall. als Erster Offizier des
neuen Reiches, den Treueid  zur national¬
sozialistischenStaatsführung vor mir ab-
gelegt. Fünf Jahre lang haben Sie ihn
unerschütterlich gehalten.  In
diesem Zeitraum vollzog sich die einzig¬
artigste militärische Reorganisation , die die
deutsche Geschichte kennt. Mit diesem Werke
wird daher auch Ihr Name geschichtlich für
alle Zeiten verbunden sein. Für mich und
für das deutsche Volk versichere ich Ihnen
auch in dieser Stunde erneut den Ausdruck
tiefbewegter Dankbarkeit."

An den ans seiner Stellung als Oberbefehls¬
haber des Heeres scheidenden Generaloberst
Freiherr von Fritsch  richtete der Führer
und Reichskanzler folgendes Schreiben:

„Mit Rücksicht auf Ihre angegriffene
Gesundheit haben Sie sich gezwungen gesehen,
mich um die Enthebung von Ihrer Dienst-

Hitler.
Chef des Oberkommandosder Wehrmacht

gez. Keite  l."

stellung zu bitten. Nachdem ein erst kürzlich
stattgchabter Aufenthalt im Süden nicht zur
erhofften Wirkung kam. habe ich mich ent¬
schlossen. Ihrem Ersuchen nunmehr Folge zu
geben.

Ich nehme den Anlaß Ihrer Scheidung aus
der aktiven Wehrmacht wahr, um in tiefer
Dankbarkeit Ihre hervorragenden Leistungen
im Dienste des Wiederaufbaues des Heeres zu
würdigen. Denn mit dieser Erneuerung und
Wiedercrstarkung des deutschcn Heeres in der
Zeit vom März 1935 bis Februar 1938 wird
Ihr Name für immer geschichtlich, verbunden
sein."

Geheimer Kabnettsrat
Der Führer hat folgenden Erlaß über die

Errichtung eines Geheimen Kabinettsratcs
herausgegeben:

Zu meiner Beratung in der Führung der
Außenpolitik setze ich einen

Geheimen Kabineltsrat
ein. Ich ernenne zum Präsidenten des Ge¬
heimen Kabinettsrates den Reichsminister
Freiherr » von Neurath.

Ich berufe als Mitglieder in den Gehei¬
men Kabinettsrat : den Reichsminister des
Auswärtigen Joachim von Ribbentrop;

den Preußischen Ministerpräsidenten,
Reichsminister der Luftfahrt und Oberbe¬
fehlshaber der Luftwaffe, Generalfeldmar¬
schall Hermann Gö rings

den Stellvertreter des Führers Reichs¬
minister Rudolf Heß;

den Reichsminister für Volksaufklärung
und Propaganda Dr . Josef Goebbels;

den Reichsminister und Chef der Reichs¬
kanzlei Dr. Hans -Heinrich Lammers;

den Oberbefehlshaber des Heeres, Gene¬
raloberst Walther von Brauchitsch;

den Oberbefehlshaber der Kriegsmarine,
Generaladmiral Dr . h. e. Erich Raeder;

den Chef des Oberkommandos der Wehr¬
macht, General der Artillerie Wilhelm
Keitel.

Die lausenden Geschäfte des Geheimen
Kabinettsrates führt der Reichsminister
und Chef der Reichskanzlei.

Berlin,  den 4. Februar 1938.
Der Führer und Reichskanzler

gez. Adolf Hitler;
Der Reichsminister und Chef der Reichskanzlei

gez. Dr . Lammers."

Ribbentrop Relchsaußenminttter
Abberufung der Botschafter in Tokio, Rom,
^ London und Wien

Der Führer und Reichskanzler hat den
Botschafter in London, von Ribbentrop,
unter Abberufung aus seinem bisherigen
Amt zum Reichsminister des Aeußeren er¬
nannt . Gleichzeitig hat der Führer und
Reichskanzler die Botschafter von Hassell

in Rom, von Dirksen  in Tokio und von
Pa Pen in Wien von ihren Aemtcrn ab¬
berufen und zur Disposition gestellt.

Entbindung-es ReMaußenminttiers
von Neuratb

Der Führer und Reichskanzler hat den
Reichsminister Freiherrn von Neurath  Von
seinem Amt als Reichsminister des Auswärti-

Ser Reichstag einberuten
Der Deutsche Reichstag ist auf

Sonntag , den 2V. Februar,  nach
Berlin einberufen. Auf der Tagesordnung
steht: Abgabe einer Erklärung der
Neichsregierung.

gen entbunden  und zugleich bestimmt, daß
Freiherr von Neurath weiterhin „Reichs¬
minister" bleibt. Der Führer hat ihn zum
Präsidenten  des ncugebildeteu Gehei¬
men Kabinettsrates  ernannt.

Bei dieser Gelegenheit hat der Führer und
Reichskanzler angeordnet, daß auch die übrigen
Reichsminister, die kein Ministerium verwalten
und die — nach einer früheren Uebung — zu
Reichsministern „ohne Geschäftsbereich" er-
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In übermenschlicher Tatkraft ist es dem

Führer gelungen, ein Volk aus dem Strudel
der Parteien herauszureißen und jene gewal¬
tige Einheit herzustellen, welche seit Jahr¬
hunderten der Traum aller großen Deutschen
war. Unser Geschlecht ist dazu berufen, mit
eiserner Kraft für diese Geschlossenheit der
Nation zu arbeiten. Die heutige Zeit bildet das
Fundament für das Wachsen unseres Volkes
in die Jahrtausende . . .

In den letzten Jahren ist immer mehr das
Prinzip der alleinigen Führung Wirklichkeit
geworden und mit dem heutigen Tag wurden
alle Kräfte, über die das Äolk verfügt, in
einer Hand  vereinigt . Der Führer hat den
Oberbefehl über die Wehrmacht selbst über¬
nommen, er hat einen Geheimen Kabinettsrat
gebildet, in welchem Reichsminister Freiherr
von Neurath, der unentbehrliche Berater und
weitschauende starke Politiker, das Präsidium
übernahm, die Reorganisation im Wirtschafts-
Ministerium ist vollendet worden: Reichswirt¬
schaftsministerFunk hat sein Amt angetreten.
Wehrmacht, Politik und Wirtschaft, die wesent¬
lichen Faktoren zur Führung eines Volkes,
sind endgültig unter dem Führer vereinigt.

-Km?
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Noch mehr jedoch hat dieser umwälzende
Erlaß des Führers gezeigt: Er brachte eine
Verjüngung  der verantwortlichen Man.
ner. Tie junge Kraft der besten deutschen
Menschen hat einst das Reich erobert , stahl¬
harte Männer haben mit entschlossener Tat-
kraft des Reiches Grundstein gelegt und sie
tollen auch in Zukunit an maßgeblicher
Stelle di? Geschicke des Volkes leiten Helsen.
Ter Führer verzichtet jedoch nicht auf die
Erfahrung und Klugheit des Alters , das
zeigt die Ernennung Neuraths zu seiuem
engsten Berater.

Man hat in gewissen Kreisen des feind¬
lichen Auslandes gerne einen Zwiespalt
zwischen Partei und Wehrmacht zu kon¬
struieren gesucht. Mit diesem Erlaß ist
diesen Unterschiebungen jeder Boden ge¬
nommen. Der Soldat hat seinem Führer
noch nie die Treue, die er ihm schwur, ge-
.krochen, er tat seine Pflicht bis zum Aeußer-
sten. Die Kraft der Wehrmacht hat die
außenpolitischen Erfolge möglich gemacht,
sie gewährte einen friedlichen Ausbau im
Innern . Nun ist auch schon rein äußerlich
der Schöpfer des neuen Reiches mit seinen
Soldaten verbunden, er hat den direkten
Oberbefehl übernommen . In ihm vereinigt
stehen Partei und Wehrmacht, der große
Orden des Glaubens an die Ewigkeit des
Volkes und der stählerne Schutz der deut¬
schen Grenzen. Partei und Wehrmacht zu¬
sammen sind wahre Bürgen sür ein Reich
der Kraft und Größe.

In anderen Ländern debattiert man tage-
lang über die Vereinheitlichung der militä¬
rischen  Kräfte . Man nennt dies „demokra¬
tische Freiheit". In einer Nacht hat der Führer
Verfügungen erlassen, die für alle Zeiten
richtungweisend sind. Er hat die Konzen¬
tration aller Kräfte  verkündet und sie
ist da. Solange die andern reden, schweißt ei»
Mann sein Volk zu einer unzertrennlichen
Einheit und unerschütterlichen Kraft zusam¬
men. Das ist der Sinn des Erlöstes vom
4. Februar des sechsten Jahres nationalsozia¬
listischer Regierung. 6,cbeic»e
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Unser Gauleiter Reichsstatthalter Wilhelm

Murr  begeht heute sein zehnjähriges Gau¬
leiter-Jubiläum . In Treue und Verehrung
sehen die Volksgenossen unseres Gaugebietes
auf zu dem Manne, der ihnen in den langen
Jahren des Kampfes der deutschen Freiheits¬
bewegung, seit Ser Schicksalswende bei der Reu-
gestaltung unseres Lebens ein treuer Führer
und Freund ist, und der seit 15 Jahren zu den
entschlossenen Gefolgsmännern Adolf Hit¬
lers  zählt.

Wilhelm Murr wurde in eine Zeit gestellt,
die ihren Menschen große Aufgaben stellte. Er
hat diese Aufgaben erkannt und freudig aus¬
genommen. Einem gläubigen Willen entsprang
der Mut zur Tal, zur großen Verantwor¬
tung  gegenüber seinem Führer  und seinem
Gau.  Wissend daß nur Mutigen und Ent¬
schlossenen der Erfolg im Leben beschieden ist.
— Diese Erwägungen und Erkenntnisse mögen
ihn beseelt haben, als er vor zehn Jahren den
Treueid  in die Hand Adolf Hitlers legte.
Das waren Augenblicke der Entscheidung, die
seinem künftigen Lebenswege neue Richtung
und Werte geben sollten.

Wenn wir den Wurzeln dieses kraftvollen
und maßvollen Kämpferlebens nachforschen,
treffen wir aus dessen tiefe Ursachen und
starke Grundlagen. Wilhelm Murr entstammt
einer Eßlinger Arbeiterfamilie. In dieser alten,
württembergischen Reichsstadt, die um ihre
Mauern und Türme so viel Gegensätzliches
bildet, lernte er scho' sehr früh die Brenn¬
punkte deutscher Sozialpolitik kennen. Da, wo
sich ein alteingesessenes, begütertes Bürgertum
mit der Arbeiterbevölkerung der Vorstädte ver¬
mischt, traten vor dem Kriege die vielen Wirt-
schriftlich?» und sozialen Unzulänglichkeiten
merkbar zutage. Wilhelm Murr war als Kauf¬
mann bis zum Kriegsbeginn in der Eisen-
Industrie tätig. Dann zog er am dritten
Mobilmachungstag mit dem Reserve-Infan¬
terieregiment 12" ins Feld. Mit diesem Regi-
men« erlebte er die ersten Gefechte  in
den Vogesen, später bei Bapaume und Albert
Im Juni 1915 wird er verwundet  und
tritt nach seiner Wiederherstellung in das Füs.-
Reg. 122 ein. In diesem Verband machte er
den serbischen Feldzug mit, um später auf den
Balkan, nach Ostgalizien und schließlich an die
Westfront kommandiert zu werden. Im Sep-
tember 1918 erkrankt  Wilhelm Murr nach
vierjährigem Frontdienst ' chwer. Im Militär-
Lazarett in Cottbus erlebt er die November-
Revolte und kehrt dann Mitte November 1918,
noch krank, in die Heimat zurück. Erst im Som¬
mer 1919 kann er wieder in seinem alten
Beruf tätig sein, bis 1930 — Wilhelm Murr
wurde inzwischen in den Deutschen Reichstag
gewählt — er sich völlig auf die Parteiarbeit
konzentrierenmuß

Als der Frontsoldat Wilhelm Murr nach
Kriegsende wieder in die Industrie zurück¬
kehrte traf auch er eine andere Welt
an . Die arbeitskreudige heimische Arbeiter-
schalt die er vorher kannte, war durch bol¬
schewistische Sendlinge aufgehetzt die Ange¬
stelltenschaft müde ohne Ziel. Die Sorgen
und Röte der Heimat wachsen von Tag zu
Tag . Ta war es verständlich daß Wilhelm
Murr den Weg zu den wenigen Männern
fand die sich jenem unseligen Zeitgeist ent-
gegenstellten. Aus den Kreisen des THV.
dessen Eßlinger Ortsgruppenleiter er war
wuchs er bald hinaus er wurde Ratio-
n a l so zi a l i st. Er lernte das Programm
des HübrerS kennen und Gürte darin den
Geist des werdenden Starken . In dem ver-
schworenen. tatkräftigen Kreis der Eßlinger
Parteigenossen war er bald zum Sprecher
und Führer geworden. Jede freie Stunde
gehörte fortan der nationalsozialistischen
Bewegung und seinen Arbeitskameradcn.

Ter 9. November 1923 war für ihn und
seine Kameraden zum Prüfstein geworden,
w e nn auchderFührerim Gesäng -'
nis saß . sie blieben treu.  Als dann
der Tag kam. der Adolf Hitler die Freiheit
wiedergab. waren die Reihen geordnet. Auch
die kleine Eßlinger Gruppe der alten Par-
teigenossen stand und trat zum neuen Kampfe
an. Wilhelm Murr wurde bald zum Orts-
gruppenführer . Bezirksführer und Gau-
Propagandaleiter ernannt . — An anderer
Stelle berichten wir über diese mühevolle
Aufbauarbeit , bis der Tag kam. an dem
A d o l f H i t l e r die Gauführung für Würt¬
temberg und Hohenzollern Wilhelm
Murr  anvertraute.

Neue Aufgaben traten zu den alten . Die
Bewegung hatte auch in unserem Gau Marsch¬
tritt gefaßt. Man spürte die starke Sand des
Gauleiters . Aber auch manche Nöte und
Rückschläge kamen; da bewies er. daß er
ein wirklicher Kamerad und Führer war.
Zeitliche Umstände erforderten es. daß Eß-
lingen zur Zentrale des Landes wurde.

iZwei kleine bescheidene Zimmer in der Mar»
itinstraße mutzten genügen und in ein>>m
Schaufenster eine bescheidene Buchauslage.
die davon kündete, daß hier der Sitz der
Gauleitung war . Rastlos , ohne Rücksicht aus
Stellung und Familie — seineFrau  war
in all den Jahren wohl feine treueste Hel¬

ferin — war Wilhelm Murr Tag und Nacht
unterwegs.

Aber die Reihen füllten sich. Jeder Tag
brachte neue Kämpfer. Das gesprochene Wort
mußte durch das geschriebene ergänzt werden.
Da gründete Gauleiter Murr mit wenig Mit¬
teln und viel Mut eine Wochenzeitung: die
„NS .-Zeitung". aus der dann später unser
heutiges Gauorgan, der „Stuttgarter NS .-
Kurier" und die ganz Württemberg umfassende
„NS . - Press  e" entstanden.

Reichstagswahl 1930!  In Hunder¬
ten Versammlungen wurde das würitem-
bergische Volk aufgerüttclt. Unermüdlich war
Gauleiter Murr mit seinen Männern unter¬
wegs, landauf, landab wurde die Werbetrom¬
mel gerührt. Und dann kam der stolze
Tag,  an dem unser Gauleiter dem geliebten
Führer nach München melden konnte:
„Stimmenzahl in Württemberg
verzehnfacht !"

Jetzt begann der Kampf um Stuttgart . Das
Land hatte seine Pflicht getan, jetzt mußte die
Hauptstadt erobert werden. Eine Bersamm-
lungswelle flutete über die Landeshauptstadt,
wie sie es noch nie erlebt hatte. Die Epoche der
Stadthalle-Kundgebungenbegann. Und immer
und überall war Gauleiter Murr unermüdlich
tätig. Der schwerste Kampf stand ja noch bevor.

Das Jahr der Entscheidung 1932 brachte
neue, stärkere Anforderungen. Trotz allen
Widerständen, trotz der geeinigten gegnerischen
Front , von den Kommunisten bis zu den
Deutschnationalen, brachte es neue große Wahl-
erfolge. Wir kennen noch alle die Empfindun-
gen, die Hoffnungen und Wünsche, mit denen
wir das Jahr 1932 beschlossen und in das
neue Jahr eintraten.

In der Chronik des württembergischen
Landtages  werden die Kämpfe der damali¬
gen nationalsozialistischen Fraktion unter Füh-

rung Wilhelm Murrs gegen das absterbende
System einen besonderen Platz einnehmen.

Die nationalsozialistische Revolution brachte
unserem Gauleiter dann gleichfalls den Sieg
über seine politischen Gegner; der würtiem-
bergische Landtag wählte ihn mit übergroßer
Mehrheit zum ersten nationalsozialistischen
Staatspräsidenten.  Und als Adolf
Hitler des Reiches Einigkeit durch das Statt-
haltergesey garantierte, da waren wir Schwa¬
ben alle für unseren Gauleiter stolz darauf,
daß er als W ü r ' t e m b e r g s S t a t t h a l -
ter die Führung der gesamten Staats - und
Parteibehörden auf sich vereinigen konnte.

Wir Württemberger hatten in der Kamps¬
zeit ein heiliges Vermächtnis  un-
lerer Ahnen zu wahren . Sie trugen einst des
Reiches Sturmfahne im Kampfe voran ; durch
ihre Treue  und ihren M u t hatten sie diese
besondere Auszeichnung verdient. Tie jungen
schwäbischen Nationalsozialisten kämpften in
dieser Ehrauffassung, mit ihrem Gauleiter
an der Spitze wiederum für ein besseres
Deutschland. Zäh und unverdrossen gingen
sie gemeinsam mit Adols Hitler durch dir
Tage und Jahre der Not und Verfolgung.
Immer aber hielten sie die Fahne rein und
hoch. Wilhelm Murr und seine Ge¬
treuen haben die Ehre Württem¬
bergs bewahrt,  lind wenn der Gau
Württemberg -Hohenzollern zu dem im Reiche
io viel besprochenen Mustergau  gestaltet
wurde, so ist damit der Name unseres Gau-
leiters und Neichsstatthalters für immer ver¬
bunden.

Der Ehrentag  Wilhelm Murr 's an
dem wir alle ihm unsere innigsten
Glückwünsche  übermitteln , ist für den
württembergischen Gau ein freudiger Anlaß
in Liebe und Treue Adolf Hitlers  zu
gedenken. So viele gemeinsame Erlebnisse
verbinden den Führer mit unserem Gauleitei
und unserer engeren Heimat und nur er hat
uns Glaube und Zuversicht gegeben, um den
Weg nach oben zu sinden.

Neves Attentat aut ela englisches Schitt
kraotiicsampfer„Aloira" von roten Fliegern verbukt

Ligeoberlcdt 6er 88 Presse
v. Salamanca,  4 . Februar . Nachdem

erst vor einigen Tagen ein englisches Schiff von
den roten Piraten in den Grund gebohrt
wurde, kommt heute wieder eine Meldung von
der Versenkung  des britischen Fracht¬
schiffes„A lcir  a", das am Frcitagmorgev
von zwei Flugzeugen, die aus Richtung Barce¬
lona kamen und keine Kennzeichen trugen,
bombardiert wurde. Auch dieses Schiff sank,
die 20köpfige Besatzung, darunter ein Kontroll-
beamter des Nichteinmischungsausschusses,
wurde jedoch gerettet, und zwar bezeichnender,
weise von rotspanischen  Schiffen.

Der rote „Verteidigungsausschuß" meldete
selbstverständlich, daß das Schiff von natio¬
nalspanischen Flugzeugen  an¬
gegriffen worden war. Seltsam ist dabei nur,
daß Valencia über diesen Schiffsuntergang
Bescheid wußte, noch ehe die Geretteten des
versenkten Schiffes an Land gebracht worden
waren. Die „Alcira" hatte keine Funkanlage,
folglich mußte die Meldung von den roten
„Rettungsschiffen" aus gefunkt worden sein,
die verdächtig schnell  zur Stelle waren,
um die Besatzung an Bord zu nehmen, zu
schnell, als daß man ihnen glauben könnte,
durch „Zufall"  gerade an der Unglücksstelle
vorbeigekommen zu sein. Natürlich wurde auch
dieser zweite Angriff von Valencia  aus
geleitet, das mit allen Mitteln versucht, neue
Schwierigkeiten und Verw'cklungen herbeizn-
führen, um aus dem Zwist der Staaten zu
profitieren.

An amtlicher spanischer Stelle herrscht
außerordentliche Empörung über den neuen
Bombenangrisf aus ein englisches Schiss vor

Barcelona und die Versenkung dieses Schis-
fes. Man weist daraus hin. daß nach dem
Wiedervordringen der nationalen Truppen
bei Teruel und dem siegreichen Durchbruch
an der Südfront in Barcelona und Va¬
lencia erneut größte Entmutigung
herrscht und man dort alles auf eine Karte
zu setzen beginnt.

Schon einmal hat die nationalspanische
Negierung die ganze Welt unter Darlegung
durch nichts hinwegzudeutelnder Beweise aus
den rotspanischen Flugzeugstützpunkt Mur-
c i a hingewiesen, wo sich hinter der roten
Front notgelandete nationalspanische Flug-
zeuge, die dann wieder inslandgesetzt worden
sind, mit nationalen Erkennung s-
zeichen  befinden . Im vorigen Jahr sind
diese Flugzeuge fast täglich aufgestiegen, um
unter nationalspanischer Flagge Verbrechen
zu begehend die dann der nationalspanischen
Negierung und ihren Streitkräften in der
Welt zur Last gelegt wurden : Verbrechen
an denen man aus nationalspanischer Seite
nichtdasgeringsteJnteressehat
weil der einzige der durch derartige Var-
fälle geschädigt wird , die Regierung des
Generals Franco ist. Das bessere Verhältnis,
das sich langsam zwischen London und Sala-
manca angebahnt hat ist ohne Zweifel so-
wohl gewissen Kreisen in London als auch
der rotlpanischen Negierung ein Dorn im
Auge, und so unternimmt man neuerdings
wiederum alles um dieses Verhältnis zu
vergiften.

Erst in den letzten Wochen sind die Flug-
zeuge von Murcia mehrfach aufgestiegen
einmal um ungefährdet unter falscher Flaggc
offene Städte im nationalspanischen Hinter.

Kriegszustand über Kanton verbükst
61iin65i8ojier 8lugt88lreiek äo8 Oenersl8 8oIi3N8cIij1cML?

London, 4. Februar . In Kanton soll ein
Staatsstreich  verübt worden sein der
die Loslösung von der Hankau-Negierung
und die Bildung einer unabhängigen Re¬
gierung zum Ziele hat . General Schau»
schitaug,  der 1936 gegen Tschiangkaischek
rebellierte, soll die treibende Kraft sein. Tie
chinesischen Behörden haben über Kanton
den Kriegszustand  verhängt mit der
Erklärung , daß ein japanischer Großangriff
m Südchina bevorstehe. Fünf japanische
Kriegsschiffe sollen die Mündung des Perl-
Flusses, der Kanton mit dem Meer verbin.
det. ansteuern.

Der Sonderberichterstatter deS Deutschen
Nachrichtenbüros hat trotz der Sperre der.
Telephonleitungen Verbindung mit dem
deutschen Konsulat aufnehmen können, wäh-
rend japanische Flieger Bomben über die
Stadt abwarfen . Jeglicher Autoverkehr in
Kanton , außer m«t Sonderausweisen , ist
untersagt . Fahrzeuge, die dennoch verkehren,
werden überall angehalten und durchsucht.

In der Stadt herrscht Panik st immung
und Spionenfurcht.

Gewährsleute berichteten, daß der Perl-
Fluß durch Versenkung von mit Beton
beladenen Schiffen völlig gesperrt sei. Hier¬
durch seien fünf ausländische Kanonenboote
sowie mehrere ausländische Dampfer auf dem
Strom eingeschlossen.

Drei HandgranakenanschlSge in Schanghai
In den letzten 48 Stunden haben sich in

Schanghai nicht weniger als drei Hand¬
granatenanschläge  fremdenfeindlicher
chinesischer Terroristen ereignet. Am Mittwoch¬
abend wurde ein Anschlag gegen die ameri¬
kanische Kirche verübt, am Donnerstagabend
war eine Schule das Ziel, und am Frei¬
tag früh wurden die Redaktionsräume der
„Shanghai Evening  Post " heim¬
gesucht. Heber die Täter und ihre Hintermän¬
ner sind Einzelheiten noch nicht bekannt
geworden.

land zu bombardieren und Frauen und Km-
der zu morden zum anderen um internatio¬
nale Verwicklungen herbeizuführen. Das
gleiche, was vom Flugzeugstutzpunkt Mur¬
cia  zu sagen ist. ist auch anzuwenden auf
den Flottenstützpunkt Cartagena,  von
wo aus bekanntlich immer wieder rotspa -
nische Schiffe unter national¬
spanischer Flagge  zu Piratenstreichen
ausgelaufen sind.

Widerlegte Falschmeldung
In der englischen Admiralität ist am

Freitagnachmittag ein Bericht eingetrofsen,
der die Versenkung des britischen Fracht-
dampsers ..Alcira " durch Flugzeuge aus der
Höhe von Barcelona bestätigt. Während
nach Berichten aus sowjetspanischer Quelle
die gerettete Mannschaft trotz der Dunkelheit
angeblich deutlich natioualspanische
Abzeichen  an den Flügeln der angreisen-
den Flugzeuge erkannt haben soll wird in
der in London eingetroffenen Mitteilung aus.
drücklich betont, daß irgendwelche Erken¬
nungszeichen. die zur Identifizierung der
Flugzeuge führen könnten, nicht mitgeteilt
worden sind.

Mittelmeerbewachung verstärk!
Frankreich hat die britischen Vorschläge

zur Verstärkung der Durchführung des Ab-
kommens von Nyon (Abwehr von Angriff-»
im westlichen Mittelmeer ) angenommen und
eine entsprechende Mitteilung durch den
französischen Botschafter in London der bri-
tischen Regierung übermitteln lallen.

London gibt Schießbefehl
T i g e n d e r i c t>t 6 e r SI8 Presse

cg. London, 5. Februar . Wie in unterrich-
teten Kreisen verlautet, hat die englische Regie¬
rung der französischen und der italienischen
mitgeteilt, daß sie ihren im Mittelmeer
patrouillierenden Kriegsschiffen den Befehl er¬
teilt habe, auf sämtliche unter Wasser fahrende
U - Boote zu feuern.  Die französischen
Marinebehörden sollen ihren Flotten -Einheiten
dieselbe Anweisung erteilt haben. Italien hat
dagegen auf die englischen Vorschläge noch nicht
geantwortet. Es wird jedoch dazu erklärt, daß
England auf alle Fälle die bereits getroffenen
Maßnahmen ausrechterhalten werde.

GVi!Spionage auch in«SA
Neuyork,  4 . Februar . Die amerika¬

nische Spionage - Abwehr - Zentrale hat io
Baltimore zwei Amerikaner verhaftet , die
im Auftrag des sowjetrussischen Zentral¬
konsulats in Neuyork  aus einer Waf¬
fenfabrik  Zeichnungen eines aroßkalt»
brigrn Schiffsgeschützes stehlen wollten.

Die beiden Verhafteten standen in enger
Verbindung mit einem der leitenden An¬
gestellten des sowjetrussischenGeneralkonsu¬
lats . Interessant ist in diesem Zusammen¬
hang, daß ein hoher Beamter dieser sowjet¬
russischen Dienststelle, ein Kommunist na¬
mens Go Idstein,  Neuyork fluchtartig
verkästen hat , bevor noch die Oeffentlichkeit
von dem Tiebstahlsversuch unterrichtet war
Der Versuch der Entwendung der Zeich¬
nungen wird besonders dadurch aufschluß¬
reich für die Methode der Sowjetrussen. da
man erfährt , daß gerade wegen dieser Ge¬
schütze. die für die neuen amerikanischen
Niesenschlachtschiffe bestimmt waren , Ber¬
handln ngen  zwischen der sowjetrussi¬
schen Rüstungsindustrie und der amerikani¬
schen Firma gepflogen worden waren , die
jedoch an einem Einspruch Washingtons
scheiterten. Wenn Moskau auf legalem
Wege nicht zum Ziel kommt, dann bedient
es sich eben der Verbrecherorganisation der
GPU.

Bukaresler Eowjetgesan-ter geflohen
Von GPU .-Agenten verfolgt

e i 8 e o d e r i c t>t 6er tt 8 p r e s s e
ek. Wien, 5. Februar . Der sowjetrussisch«,

Gesandte in Bukarest, Ostrowski,  der nach
Wien flüchtete, anstatt sich auf Befehl StalinS
nach Moskau zu begeben, scheint sich hier nicht
mehr sicher zu fühlen. Der Sowjetdivlomat
hatte in Erfahrungaebracht , daßdreiGP U.-
Agenten  nach Wien gekommen waren, um*
ihn auf irgendeine Weise nach Moskau zu,>
bringen oder, wenn das nicht gelingen sollte^
sogar zuermorden.  Ostrowski soll sich saher
nach Frankreich  begeben haben in der
Absicht, sich irgendwo in der französischen Pro »,
vinz versteckt zu halten, um nicht das Schicksals
seiner ermordeten Kollegen zu teilen.

Der letzte deuttKe Lehrer tritt ab
Entlassungsschreiben mitten im Unterricht

überreicht
s. Gleiwitz, 4. Februar . Mitten im Unters

richt ist jetzt dem deutschen Lehrer Bran ->
dys  an der Minderheitsschule in Frie -z
denShütte  das Entlastungsschreiben zu¬
gestellt worden. Es enthält keine Angabe
von Gründen . Brandys war der letzte,
deutsche Lehrer der Friedenshütter DolkS- i
schule, die l2l deutsche Kinder ersaßt. Diese!
Kinder veranstalteten für ihre« Lehrer eines
Abschiedsstunde. Dagegen hatte der polnische
Anstaltsleiter eS nicht einmal für nötig be¬
funden. dem deutschen Erzieher Lebewohl z»
sagen.
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Milchanlieferung seit 1933
um über 109 v. H. gesteigert

Generalversammlung - er Milchgeuossenschaft
Oberkollmangen und Umgebung

Am 2. Februar fand in Breite nberg
im „Hirsch" die 12. Generalversammlung der
Milchgeuossenschaft Oberkollwangen u. U.
statt. Vorstand Keppler,  Breitenberg , gab
zuerst eine allgemeine Übersicht über das Ge¬
schäftsjahr 1937. Der Mitglteüerstand hat sich
von 196 auf 197 erhöht. Die Milchanlieferung
war mit 732 666 Kg. die größte seit dem
Bestehen der Genossenschaft.  Die
Steigerung betrug gegenüber dem Jahr 1936:
11296 Kg. und gegen das Jahr 1933 betrug
die Mehranliefernng von Milch mehr als106

Der Absatz gliederte sich im Jahr 1937 fol¬
gendermaßen: 3720 Kg. wurden in den Or¬
ten Oberkollwangets, Neuweiler und Brei¬
tenberg an Private verkauft, 2696 Kg. in
Teinach, und 726 266 Kg. wurden tu Form
von Frischmilch oder Rahm an die Milch-
Zentrale nach Pforzheim geliefert. An Milch«
gelb wurden in - en 8 Ortschaften ausbezahlt:
88 928 NM. lim Vorjahr 76711 RM .j.

Schwierigkeiten im Absatz bestanden dank
den Maßnahmen des Dritten Reiches keine.
Seit die Abendmilch täglich nach Oberkoll-
wangen befördert und in der neuen Anlage
behandelt wird, waren Anstände wegen sau¬
rer Milch ober saurem Rahm sehr selten. Die
Bezahlung von seiten der Milchzentrale war
etwas geringer als bisher, doch konnte der
an die Mitglieder ausbezahlte Preis infolge
der Umsatzsteigerungund der damit verbun¬
denen Kostenverringcrung gehalten werden.

Der Kraftwagcnvetrieb warf trotz vieler
Reparaturen und sonstiger Unkosten einen
Reingewinn von 2763 RM . ab. Die Genossen¬
schaft verfügt mit dem neuen Auto über zwei
moderne Wagen, während der alte Kraft¬
wagen um 256 NM . verkauft wurde. Der
Milchtransport pro Liter Milch kostete 0,6
Pfennig . Die Noheinnahmen aus dem Auto¬
betrieb betrugen 16 900 RM . Rund 3000 NM.
wurden für den Milchtransport verrechnet,
so datz an Fahrt - und Frachterlöscn rund
13 000 RM . vereinnahmt wurden. Anfangs
Dezember fand die Prüfung der Buchfüh¬
rung und der Kasse durch Revisor Held,
Stuttgart , statt. Alles wurde in Ordnung be-
funden.

Der Rechner, Landwirt H. Lörcher,  Ober¬
kollwangen, gab dann eine Übersicht über den
Vermögensstand der Genoffenschaft. Schul¬
denfrei wie im Vorjahr , ist die Genossenschaft
nicht. Den Neuanschaffungen (Auto 17 000
RM . und neue Milchzentrifnge 3606 NM.)
stehen etwa 14 006 NM. Bankschulden gegen¬
über. Der Vorsitzende des Aufsichtsrats, I.
Klink,  Neuwciler , entlastete Vorstand und
Rechner, und dankte ihnen für ihre treue und
mühevolle Arbeit im verflossenen Geschäfts¬
jahr.

Ragsld wird auch i« Zukunst nicht rasten
kürgermeister visier über äie neuen ^ utzaben

ii.
Die rasche Entwicklung der Stadt , bas all¬

gemeine Anwachsen der Dienstgeschäste und
das ungewöhnliche Arbeitstempo unserer Leit
macht es zur gebieterischen Pflicht, auch ein¬
mal an die Zentralverwaltung der Stadt zu
denken. In dieser Beziehung haben wir bei
einer Reihe von Städten festgestellt, baß wir
in der Organisation der Verwaltung und in
der Ausstattung der Büroräume mit techni¬
schen Hilfsmitteln und Büromaschinen mit
diesen Städten und mit der neueren Entwick¬
lung überhaupt nicht Schritt gehalten haben.
Wir sind gezwungen, weitere Kanzleiräume
zu schaffen und sie mit den modernen Hilfs¬
mitteln auszustatten, und endlich eine Neu¬
organisation der stäkt. Ämter vorzunehmen.
Das alles natürlich unter dem Gesichtspunkt
größter Wirtschaftlichkeit.

Ein allgemeiner Um- u. Erweiterungsbau
des Rathauses kann bet der gegenwärtigen
Finanzlage und angesichts einer Reihe vor¬
dringlicher Aufgaben nicht in Betracht gezo¬
gen werben. Dagegen sollen die bisherigen
Polizeiwache-Räume in Kanzleiräume umge¬
wandelt werden und die Polizeiwache samt
Arrestlokal in den bisherigen Schrannen - und
Motorsprihenraum verlegt werben- Damit
könnte vorläufig die Raumnot behoben und
eine zweckmäßigere Amterorganisation ge¬
schaffen werben, ohne daß größere Baukosten
und erheblicher Personalaufwand erforder¬
lich wäre. Der allgemeine Rathausumbau
ober Neubau könnte auf eine Reihe von Jah¬
ren zurückgestellt werden. Das Stadtbanamt
hat zweckmäßigePläne bereits ausgearbet-
tet und berechnet die Kosten ohne den Aus-
bau der Zentralheizung auf etwa 6000 RM.
Diese Lösung ist bas mindeste ,was sofort ge¬
schehen muß, um die Verwaltung im Gange
zu erhalten und einigermaßen moderne Be-
tricbsverhältniffe zu schaffen.

Trotzdem wir die Kreispartciüieiiststcllen
verloren haben und der Verlust der staat¬

lichen und amtskörperschaftltchenKreiSbehör»
den droht, dürfen wir , und bas geht die Bür¬
gerschaft wie die Verwaltung an, keinen
Augenblick rasten oder ruhen, oder rückwärts
schauend stehen bleiben, im Gegenteil, wir
müssen mit Volldampf an die Lösung der Pro¬
bleme gehen, die sich aufdrängen : Förderung
aller Arbeit, besonders der Landwirtschaft,
von Gewerbe und Industrie und des Frem¬
denverkehrs, Schaffung von weiteren Ge¬
legenheiten zur Niederlassung von Fremden,
Rentnern und Pensionären. Unsere reich ge¬
gliederte und deshalb einzigartige Landschaft,
unsere schönen Baugelände ziehen Auswär¬
tige von selbst an, ohne daß wir bis jetzt
auch nur einen Pfennig für Werbung ausge¬
geben haben- Wir haben noch große, vorzüg¬
lich geeignete und billige Baugebiete, die al¬
lerdings landwirtschaftlichen Zwecken verlo¬
ren gehen, aber im Weg der Siedlung doch
wieder einem ähnlichen Zweck zugeführt wer¬
den. Die Aufgaben liegen klar vor uns und
die Parole für die nächste Zukunft heißt:
Schulhaus- und Turnhallenneubau und Er¬
schließung von Vaugebiet für die Fortsetzung
der bisher so erfolgreichen Bau - und Sieb¬
lungspolitik.

Mit Befriedigung können wir feststcllen,
daß sich auch die städtische Haushaltslage
und die Steuererträgniffe gebessert haben, was
auf eine erfreuliche Festigung der wirtschaft¬
lichen und geschäftlichen Verhältnisse zurück¬
zuführen ist, die wir dem Führer und dem
Dritten Reich zu verdanken haben. Der Bür¬
germeister schloß seinen Bericht mit Worten
des Dankes an alle Mitarbeiter und an die
Parteidienststellen. Der erste Beigeordnete
Kaupp  ergriff die Gelegenheit, um namens
der Beigeordneten und der Ratsherren seiner
Befriedigung Ausdruck zu geben über das,
was auch im letzten Jahre wieder in der Stadt¬
verwaltung gearbeitet wurde und dem Bür¬
germeister und den städtischen Beamten für
ihre Arbeit zu danken. ^

Eine schöne Einstimmigkeit zeigten die I
Neuwahlen. Die ausscheidenöen Mitglieder
des Aufsichtsrates: I . Klink und Fr.
Schaible,  Wagner , Neuwciler , wurden ein¬
stimmig wieder gewählt. Ebenso wurde H.
Lörcher,  Landwirt , Oberkollwangen wieder
in den Vorstand gewählt- Für bas Vorstands¬
mitglied Bürgermeister Kubier,  Brciten-
bcrg, der eine Wiederwahl abgelehnt hatte,
wurde Gcmeinderat Mast , Breitenberg , in
den Vorstand gewählt. Der Vorstand Keppler
dankte dem Ansgefchicdenen für seine Mit¬
arbeit. Im Ganzen ist festzustcllcn: Ver¬
trauensvolle Zusammenarbeit in der Genos¬
senschaft, ein kräftiger Aufstieg und ein schö¬
ner Schritt zur Erfüllung des zweiten Vier¬
jahresplanes.

Ausstellung Kurt Weinhold
im Kunstverci« Pforzheim

Den Monat Februar über stellt unser Cal-
wer Kunstmaler Kurt Weinhold  eine
umfangreiche Schau von Ölgemälden, Aqua¬
rellen und Zeichnungen in den Räumen des
Kuiistvereins Pforzheim  im Industrie-
Haus aus . Der Künstler war bekanntlich letz¬
ten Herbst auf der Deutschen Kunstausstel¬
lung in München vertreten und hat dann eine
Auswahl seiner Arbeiten mit ungewöhnli¬
chem Erfolg in mehreren Städten Badens
gezeigt.

Die Freiburger Zeitung  schreibt
dazu: Weinholbs Schaffen gibt einen fchönen
Beweis davon, wie eine menschlich reiche, in

ihrer Deutschheit wurzelnde und künstlerisch
hochbegabte Persönlichkeit im Werk frucht¬
bar zu werden vermag. Die Erwartungen,
die der Führer vom bildenden Künstler in
unserer Zeit hegt, verwirklicht dieser Maler
seit jeher aus bewußter Wesensgestaltung.
Ob Ölbild oder Bleistiftzeichnung, ob Bild¬
nis oder Landschaft: aus allem fprcchen die
leidenschaftliche Hingabe an den ' malerischer
Vergegenwärtigung würdigen Gegenstand,
die Liebe zur Einzelheit, die sinnvoll für das
Ganze ist, die reife Beherrschung alles Tech¬
nischen— im ganzen eine absolut gemeisterte
Handwerklichkeit. Sauber und klar ist hier
alles gemalt, aus einer ruhigfesten, männ¬
lichen Haltung heraus , und ohne Überschwang
einer Inhalte dichtenden Phantasie enthüllt
sich doch Entdeckerfreude, die sich an der bunt¬
farbigen Fülle des mit echten Maserungen er¬
lebten äußeren Lebens entzündet. Dabei wird
die „heilige Nüchternheit" eines unproblema¬
tischen Realismus , der Weinholbs Bilder —
bet allem Reiz ihrer Feinheiten für den Tic-
ferblickenden — auf jedermann schlicht, doch
packend einwirken läßt, ausnahmslos ge¬
wahrt.

Im Mannheimer „H a kc n kr e u z b a n-
n e r" lesen wir über die Zeichnungen Kurt
Weinholds : Von einem neueren Maler hat
man wohl kaum so Eindrucksvolles gesehen.
Diese Zeichnungen verraten neben gegen¬
ständlicher Faßlichkeit eine Ehrfurcht vor dem
Seelischen, daß man von ihrer inneren Kraft
wirklich gepackt wird. An anderer Stelle wer¬
den die ganz hervorragenden Blätter des
Künstlers als vielleicht richtungweisend für
die Zukunft bezeichnet. — Calw freut sich über
dieses hohe Maß an Anerkennung, welches
Kurt Weinhold erneut zuteil geworden ist,
die Calwer werden den Besuch der ausgezeich¬
nete» Ausstellung in der benachbarten Gold¬
stadt gewiß nicht versäumen.

Handball im Kreis 6 Nagold
Der Kreisfachwart für Handball hat ange-

ordnet, daß imFebruar keine Pflicht --
spiele  stattfinden und die Runde am ersten
Sonntag des Monats März laut Terminliste
fortgesetzt wird . Die für letzten Sonntag lest«
gelegten Spiele im Kreis 6 Nagold fielen alle
dem Wetter zum Opfer.

Der Kleckviehzuchtverband für den Sülch»
ga«, Herrenberg, veranstaltet voraussichtlich
am 3. und 4. März eine Zuchtviehversteigerung
mit Sonderkörung für Fairen . Zugelaffe«
sind Farren im Alter von 13 Monaten an un¬
weibliche Tiere mit nachgewiesener Abstam¬
mung. Die Anmeldung  hat bis spätestens
Samstag , 12. Februar , beim Tierzuchtamt
Herrenberg unter Angabe der Muttcrnummer,
des Geburtstages , des Züchters und Besitzers,
sowie bei weiblichen Tieren des letzten Dech-
datums und des Deckfarrens zu erfolgen.
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Danksagung
Für die vielen Beweise, herzlicher Liebe und Teil¬

nahme, bei dein Hinscheideii unserer lieben Mutter

Christine Rcmslhler
geb. Kirn

sagen wir herzlichen Dank. Insbesondere dan¬ken wir all denen, die ihr mährend ihrer Krankheit
Liebe erwiesen haben. Herrn Pfarrer Dierlainm für die
trostreichen Worte am Grabe, dem Leichenchor sür den
erhebenden Gesang, sllr die vielen Blumenspenden den
Herren Ehrenträgern sowie sür die zahlreiche Bcglei«
tung von nah und fern zu ihrer letzten Ruhestätte.
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kizeiie Liikiilillilie»
Ii!WiMlmuicli

erfüllen jeöen stmateur-
totogrspken mit Stolr.
«eben Sie «loch einmal
Ihre stutnshmen üurch
u.lassen Sie sich von mir
beraten, war rur ver-
grörrening geeignet ist

koto-Merle
SerilMkl

Tine 30 Wochen trächtige, gute

Nutz - « . Sahrkuh
sowie«in S Monate alte«

Zuchlrind

Sakob Kvmpf, beim„« ü»r"
Stammhei«

Zirka 20 3tr. ungeregnetn

SrhOMHeil
Kat s« «E<k>«hOa

lrönnsn 5is alns ac!ita
^orlrsn-5sifs verlangeni

^ iioutnoiirung,
cüs 5siss , ciis

,s ; in sicii bot.

Stück 1ÜH » gr . Stück 282

KMrsMliWi !»
verkauft oder tauscht gegen
Lebensmittel.

Wer, sagt die Gesch.-Stelle d».Blattes.

SLI«s >r » » «rtr IO . L0«
dielet uvsrsckispkllckie Usgllchkellea
«Ute Uesch. verüen Iv Äuüuve »reo

MIM MsUllllMLalvr, l.«ckorstr. >9 .
Verlreteria : Llars klonneiartk

Knopflöcher 2 U.

-ohlfaum . Pliffee

AnhmrbelNsAtz . «
»ri ^ rich Herzog

drchabec: L. Nattzgokg»
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Wik-iM -IM
Sis künnsn jstrt dis gut « bswüürt«

Klsrrsn - und Xnabsnstlsidung ru

»t » r>< gsssnkton k- rvissn « rstsitsn

ävOI _s-

ULnsme « « osL«

Qsgrllndsl 1844 ? kO « 2WM Wsstlioiis 41
vom 31. dsnusr bis 12. ^ sbrusr

LX uedßsvlele »sölseker » ok, esl»  ^
bleute Lsm8t,x 8.20. Sonntag 3 3V un«t 8.20, diontag 8.20 Utir

4»
vL« l.AL»so «ro«-

mit seiner l ^ cktkerapie verdient allgemeine ^ ukmerirsamkettl

IVvw kerdl der groüe stomvier , »teilt kier «inen luindirrt
der , der mit krdktigem ilumor -nd tröbliciier Ottdkelt die

rckvierigsten Situationen meistert.
HulturkUm — VVockenscdsu.

Oberschule Calw
steich . Realprogymnafium « ud Realschnle)

Me AnsmWevrSsms siir die KliffeI
findet am Dienstag , den 22 . Februar , morgens
S.30 Uhr statt . Zugelassen werden Schüler und Schülerinnen,
die die 4. Grundschulklasse durchlaufen und am 1. April 1938
das 12. Lebensjahr nicht überschritten haben.

Die Anmeldungen werden schriftlich oder mündlich biS späte¬
stens 18. Februar erbeten . Anmeldezeiten werktags außer
Samstag 12—12.30 Uhr und 16- 17.30 Uhr . Bei der Anmeldung
ist anzugeben : 1. Geburtstag und Geburtsort des Anzumel¬
denden . 2. Seither besuchte Schule und Klasse . Schüler und
Schülerinnen der 8. Grundschulklasse können auf Antrag der
Erziehungsberechtigten probeweise ausgenommen werden . Der
Antrag ist bis spätestens 18. Februar beim Klassenlehrer der
Grundschule zu stellen . Zur Beachtung : Die Erziehungsberech¬
tigten sämtlicher zur Prüfung angemeldcten Schüler haben den
Klassenlehrer der Grundschule von der Anmeldung in Kennt¬
nis zu setzen.

Calw,  den 1. Februar 1988.
Der Schulleiter : N i ck.

Hilfsarbeiterinnen
sucht

A. Marquardt , Schwarzwaldwäscherei
Hirsau/Bad Liebenzell.

Schnee-
lsss-

v« ein
Lal»

Morgen Sonntag evtl . Aus-
fahrt mit Omnibus nach Agenbach.
Nähere » siehe Aushang bei Reichert
' 8.30 Uhr.heute abend ab 6.30 Uhr.

Vkt8

SeWSlillcll
2ur

IllNIÜMllM
von

USurrler

BerlangenSie aber stetst,
die echt « M . Brockmann«

ge»Lr,t« zutieNaNmtlchang

Iwerrg Kranke*
Schnelle» a«, keine«' - -ihemoeiche,
«rsan», «»Nacht, nn Mich, « ehr
«trr, -»chdewrrtete«anlnchen»ft».

Der »Ratgeber - sagt alle« ;
neue (11.) Ausgabe kostenlos.
S, bade« t» den etnlchIL«. «eschtlften
V. Ir« » SS, 1 >r« 0.88, 2 '/. Ir«
1.60, 28ü « 8.S0, 50 Ic« 16.-Mt.

kür wenig Lelä bskomrnsn 81« :

»ordwerttse«enenklelüuns
von dsr düsest « bi » rum dtant « !

>vi« lmmsr In groksr dsl

» n llvr vlvdtlgsii Loks

«alw

Lin ordentlicher

Junge
bann ans 1. Mat in die Lehre etn-

trrten bei Kost und Wohnung
Karl Hummel , Malermeister

tw verkauf « »

Brunnenvrrrvattmbg
Bad Teinach

Wir haben unsere

Agentur Calw
« «« - « befeßen . Der vorhandene Bestand wird überwiesen.

Wir betreiben die Feuer - , Einbruchdiebstahl - , Transport - ,

Haftpflicht - , Unfall - , Kraftfahrzeug - , Maschinen -, Glas - und

Wasserleitungsschäden -Versicherung und vermitteln für die uns

angeschlossene Magdeburger Allgemeine Lebens - und Renten¬

versicherung » - Aktiengesellschaft Lebensversicherungen aller Art.

MlOediM SttttilttWrWi 'SeWW
V ezi «k» »« »n ,att » » g Stuttgart , Mörikestr . 1

W

Verkaufe 3 starb»
Hobelbänke

(bereits neu)
120 kleinere und größere eiserne

Schraubenzwingen
und 10 Spannknechte

(auch für Wagner geeignet ) eine

Gehrungsstoßlade
mit eiserner Spindel , rin stärkeres

Läuferschwein

Zch glaube, meine
MWeWeineVer-
jünguligskm durch¬
gemacht!Diese überraschende Fest«

ftellung machen In der lehen Zeit viele Frauen, die mit
perstl waschen! Gelbst unansehnliche, vergraute und

vergilbte Wäsche ist wieder tadellos und blütenweiß,

Dos Gewebe fühlt sich angenehm weich an, ist schmieg»

som und voräs » Woran  liegt dos? « Forschung
«nd Dissenschost haben dir guten Eigenschaften voll

perstl- seine Waschkrast und leine schonende Wirkung¬
in einem Maße verbessert, wie man eS bisher nicht für
möglich gehalten Hai. » Wer Freude an seiner Wäscht

haben und ihre Lebensdauer verlängern  will , der
beherzigt den Grundsatz zeitgemäßer Däschepfleger

Tltcht nur gewaschen, nicht nur rein,
PSMÜ' gsMFt soll Wäsche sein!

Al Rentschler , Schreiner,
WürzLach

Eine älter«

Nutz - und
Fahrkuh
«« Kauft

« . St «tni « ^ « ^ ktrfch'

Mmtltche Sekanntmachunsen.

Handelsregister
Amtsgericht Calw.

Reuelntragung ; 2. Sebruar 1S88.
X. SS Dnß L Vender , Reubnlach (Spezialfabrik stir Elektro¬

werkzeuge ).
Offene Handelsgesellschaft seit 31. Dezember 1937. Gesellschafter

sind die Fabrikanten Wilhelm Bender und Friedrich Duß , beide in
Neubulach.

« »loschen:
s . 138. Duh L Bend « , Gesellschaft mit beschränkter Haftung

Reubulach.

veuircher OsHttblläungrweslr Laim

kw ' ffnungsadenä
vonfterrtag , io . fsbrusr i- rs , abend» s Uhr im
Sidlrche » ssok

staplftft Liter , Stuttgart spricht über das chema:

61fttrltt:  krwachsene stM. - .zo ; ssss. und 8dM . stM. - w
starten in der Luchhandlung ssäursler und an der
Abendkasse.

8 o » otax,  6 - ksdruar im

Vsrtds « , r . „ Löwen " lUrsnkerr

Skalier KSYPSNSvena
V1 ^ in ad 3 lldr.

bstorgsn Sonntag

VüIH Im » Irsek -r » » ! kV
l-Ii« r»u lädst frsundliost « in

kumttl« vreaner
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